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Ungeduldige Initianten
Befürworter der Neuhauser  
Burgunpark-Initiative fordern  
eine baldige Abstimmung. / 18

Ohne Drohnen geht es nicht
Imker Hans-Ruedi Weber ist von der 
Aufgabenteilung bei den Honigbienen 
beeindruckt. / SH Bauer

KANTONSGERICHT

Feucht-unfröhliche 
Silvesternacht

SCHAFFHAUSEN. Sie hatte allen Grund 
zu feiern: Geburtstag und Jahres­
wechsel. Aber an der Bar eines Schaff­
hauser Restaurants wurde es unge­
mütlich, als mehrere Personen sich 
mit dem Inhalt ihrer Gläser anzu­
schütten begannen. Eine junge Frau 
brachte dabei einer anderen eine 
Schnittwunde im Gesicht bei. Dafür 
wurde sie nun vom Kantonsgericht zu 
einer saftigen, bedingt ausgesproche­
nen Geldstrafe verurteilt. (M. E.)  / 17

KAMMGARNHOF

Auch die Verlierer 
machen viel her ... 

SCHAFFHAUSEN. Zwanzig verschie­
dene Architekturbüros beteiligten 
sich am  Projektwettbewerb Kamm­
garnhof. «Celastrina»,  das Konzept 
der Metron AG, hat dabei das Rennen 
gemacht. Dies können die Verlierer 
teilweise wenig nachvollziehen. Pe­
ter Hutter, Inhaber des Barão Hutter 
Architekturbüros, findet etwa, sein 
Team habe das beste Projekt einge­
reicht. (dma) / 19

EU-FORSCHUNGSPROGRAMME

Nationalrat will  
Kohäsionsmilliarde 
nicht verdoppeln

BERN. Der Nationalrat will den 
Schweizer Erweiterungsbeitrag an 
die EU nicht verdoppeln. Die bürger­
liche Mehrheit im Rat lehnte den ent­
sprechenden Antrag der Aussen­
politischen Kommission (APK-N) am 
Mittwoch ab. Damit ist das Anliegen 
vom Tisch.

Der Entscheid in der grossen Kam­
mer fiel mit 93 zu 84 Stimmen bei  
6 Enthaltungen. Weil die Idee am 
Dienstag im Ständerat kein Thema 
war, dürfte die Frage im Rahmen der 
Budgetdebatte erledigt sein.

Die Mehrheit im Nationalrat war 
der Auffassung, dass es illusorisch 
sei, sich den Zugang zu den EU-For­
schungsprogrammen durch einen fi­
nanziellen Beitrag zu «erkaufen». Zu­
dem sei es unangebracht und gefähr­
lich, eine zusätzliche Milliarde zu 
bezahlen in einer Zeit, in der die Co­
vid-Pandemie zu hoher finanzpoliti­
scher Unsicherheit führe. (sda)  / 7

gsaat isch gsaat

«Mode ist meine 
Leidenschaft.»
Christian Preisig
Der Inhaber des Modegeschäfts Dux Mode 
freut sich auf die bevorstehenden  
Sonntagsverkäufe.  / 15

«Am Anfang hatte ich 
Mühe. Ich wurde von 
hundert auf null gebremst, 
das war schwierig.»
Corinne Suter
Die Skirennfahrerin startet nach einer  
Sturzverletzung vom September morgen in 
der Abfahrt im kanadischen Lake Louise.  / 22

Der Manor-Kunstpreis geht an Judith Kakon
Was auf den ersten Blick bunt daher kommt, ist auf den zweiten und dritten Blick eine tiefgründige und  

vernetzte Darstellung der Fragwürdigkeiten der globalisierten Welt. BILD MELANIE DUCHENE  / 15
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NEUES ABFALLKONZEPT

Stadtrat will offizielle 
Gebührensäcke 

SCHAFFHAUSEN. Statt die Abfallsäcke wie 
heute mit Marken zu bekleben, will der 
Stadtrat künftig offizielle Gebühren­
säcke einführen. Dies sieht das Gesamt­
konzept Abfallentsorgung vor, das der 
Stadtrat dem Parlament unterbreitet. 
Mit der Umstellung seien die Säcke leich­
ter zu erkennen und erleichterten dem 
Abfuhrpersonal die Arbeit, so der Stadt­
rat. Das Konzept sieht ausserdem vor, 
Unterflurcontainer auf dem gesamten 
Stadtgebiet zu erstellen. (aku)  / 17

JAHRESPRESSEKONFERENZ

Naturpark blickt auf 
solides Jahr zurück

SCHAFFHAUSEN. Gestern präsentierte 
der Regionale Naturpark Schaffhausen 
anlässlich der Jahrespressekonferenz 
seine aktuelle Wasserstandsmeldung. 
Nach vier von zehn Jahren Betriebs­
phase befinde sich der Park auf Kurs. 
Das Jahr 2021 war aufgrund der Pande­
mie zwar herausfordernd, jedoch konn­
ten Projekte wie der Randenbus lanciert 
werden. Der Park habe einen Schritt 
nach vorne gemacht, sagte Naturpark-
Präsident Hansruedi Meier. (kfe) / 18

IN EIGENER SACHE

Weihnachtsauktion 
der SN abgesagt

SCHAFFHAUSEN. Angesichts der sich ver­
schärfenden Pandemiesituation haben 
Redaktion und Verlag der «Schaffhauser 
Nachrichten» entschieden, die für den 
kommenden Sonntag anberaumte kari­
tative Bilderauktion abzusagen. Der 
Erlös der Auktion, für die 23 namhafte 
Künstlerinnen und Künstler eines ihrer 
Werke gespendet haben, wäre dem Ju­
gendrotkreuz Schaffhausen zugute ge­
kommen. Die Veranstaltung soll neu am 
10. April 2022 stattfinden. (r.)

BERN / SCHAFFHAUSEN. In den meisten Kan­
tonen werden die freien Intensivbetten 
knapper. Im Kanton Zürich sind mittler­
weile alle Spitäler voll belegt – das Universi­
tätsspital ist zu 98 Prozent ausgelastet. So 
liegen allein im Kanton Zürich 177 Covid-
Patientinnen und -Patienten in den Spitä­
lern. Diese Zahl hat sich innerhalb eines 
Monats mehr als verdoppelt. Auch in ande­
ren Kantonen kommen die Spitäler an den 
Anschlag. Nicht nur in Zürich, sondern 
auch im Aargau werden wieder nicht-dring­
liche Operationen verschoben. Auch am 
Kantonsspital   St. Gallen bereitet man sich 
auf das Verschieben von Eingriffen vor.

Aufgrund der immer noch steigenden In­
fektionszahlen – das BAG meldete gestern 
mit 10  466 neuen Coronafällen einen Re­
kord – dürfte sich diese Entwicklung in den 
nächsten Wochen noch verschärfen. Inten­

sivmediziner schlagen deshalb Alarm: 
Dass es auch hierzulande zu Triagen kom­
men kann, ist nicht mehr auszuschliessen. 
So steht in den Kantonsspitälern im Thur­
gau ein Team aus vier hoch qualifizier­
ten Experten für den schlimmsten Fall be­
reit. Erschwerend kommt hinzu, dass die 
Schweiz die Booster-Impfung relativ spät 
zugelassen hat.

Regierung ist für eine Ausweitung
Bis gestern hatte der Schaffhauser Regie­

rungsrat Zeit, sich zu den am Dienstag vom 
Bundesrat vorgeschlagenen Massnahmen 
zu äussern. Laut dem Fragebogen zur Kon­
sultation ist er mit diesen weitestgehend 
einverstanden. So spricht er sich für eine 
Ausweitung der Zertifikatspflicht und für 
eine Ausweitung der Maskenpflicht im In­
nenbereich aus. Eine Maskenpflicht in den 

Warte- und Zugangsbereichen des öffentli­
chen Verkehrs sowie im öffentlichen Ver­
kehr selbst begrüsst er ausdrücklich. Auch 
mit einer Sitzpflicht in der Gastronomie 
und einer Kontaktdatenerhebung bei Kul­
tur- und Sportveranstaltungen ist er ein­
verstanden. 

Bei den Massnahmen in den Betrieben 
spricht sich der Regierungsrat für jene Va­
riante aus, die eine Homeoffice-Pflicht für 
Ungeimpfte respektive nicht Genesene 
vorsieht. Sollte Homeoffice nicht möglich 
sein, würde eine Maskenpflicht gelten. 
Seine Zustimmung erteilt er auch obligato­
rischen repetitiven Test an Schulen, der be­
schränkten Gültigkeitsdauer der Zertifi­
kate und der Aufhebung der Kapazitäts­
grenzen. Geht es nach dem Regierungsrat, 
sollten die Massnahmen möglichst rasch 
ergriffen werden, damit der Anstieg an An­

steckungen gebremst werden könne. Wenn 
die auf Bundesebene getroffenen Mass­
nahmen nicht ausreichen, will er weiter­
gehende ergreifen. Der Regierungsrat be­
tont aber in seiner Stellungnahme, dass 
der Fokus auf schweizweit einheitlichen 
Regelungen liegen sollte.  

Turnjugend kämpft ohne Publikum
Am Wochenende finden die Schweizer 

Jugend-Meisterschaften im Vereinstur­
nen (SMV) mit über 2500 Aktiven aus 111 
Vereinen in der BBC-Arena statt. Die neu­
esten Bestimmungen schreiben vor, dass 
die Turnerinnen und Turner anreisen, 
turnen und gleich danach wieder die 
Heimreise antreten. Auf Finalrunden und 
auf Siegerehrungen wird verzichtet. Selbst 
der Ehrengast-Apéro wurde vorsorglich 
abgesagt. (rli/dfk/r.)  / 2 + 3, 23

Schweizer Spitäler kommen an den Anschlag
Schwere Verläufe von ungeimpften Covid-Patienten nehmen zu. Intensivmediziner schlagen deshalb Alarm.  Es sei in der jetzigen Situation 
nicht mehr auszuschliessen, dass es auch hierzulande zu Triagen komme.

«Die Mass- 
nahmen sollten 
möglichst  
bald ergriffen  
werden.»
Regierung 
des Kantons Schaffhausen
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Geschenksuche im Weihnachtswald
Der «Lichterwald» im Visitor Centre 
Schaffhausen öffnet seine Türen für 
neugierige Besucher. / 18

Eigentlich verkauft Dux Mode, ein Ge-
schäft von Christian Preisig, Herrenmode 
vor allem an Männer. Vor Weihnachten 
finden sich allerdings mehrheitlich Frauen 
an der Vorstadt 43 ein, weil ein Geschenk 
für Mann, Sohn oder Vater her muss. Es 
gebe «Weihnachts-Stammkundinnen», die 
jedes Jahr wieder mit einem ähnlichen 
Anliegen kämen, erzählt Preisig. Dadurch 
kenne er den jeweiligen Mann, ohne ihn 
jemals gesehen zu haben. «Beim Ge-
schenkkauf ist eine umfassende Beratung 
besonders wichtig, da die Kleider nicht 
probiert werden können.» Die Kundinnen 
erzählen vom zu Beschenkenden, von 
seinen Vorlieben und seiner Statur. Ist er 
ähnlich gebaut wie Preisig, dünner oder 
grösser? Preisig oder eine der zwei Mit-
arbeiterinnen suchen dann entsprechende 
Kleidungsstücke aus. Am Ende entschei-
det die Kundin, denn «ihren Vorlieben 
sollten die neuen Kleider natürlich auch 
entsprechen», erklärt er. Rückgaben oder 
Umtausche hätten sie so nur selten. 

Sonntagsverkäufe würden sich besonders 
gut für solche Einkäufe eignen. Man habe 
genügend Zeit für eine längere Beratung, 
weil die Leute nicht im Stress wären. 
Ausserdem sei die Gesamtatmosphäre viel 
entspannter, weshalb er Sonntagsverkäufe 
eigentlich möge. 
Aber Kleidung sollte man nur Männern 
schenken. Sie würden sich nicht um neue 
Kleider kümmern können oder wollen, 
sondern seien froh, wenn ein Gutschein 
oder eine Hose von der Frau geschenkt 
werde. Dabei entstehe sogar eine gewisse 
Erwartungshaltung, meint Preisig, dem 
neben Dux Mode auch die Kleiderläden 
Trio Jeans & Mode und Jeans Box gehören, 
schmunzelnd. 
Bessere Geschenke seien Dinge, die man 
unerwartet bekomme, die aber gleichzeitig 
sinnvoll seien. Beispielsweise ein während 
dem Jahr unwillkürlich ausgesprochener 
Wunsch, den man an Weihnachten in 
Erfüllung gehen lässt.  Weil man sich in 
seiner Familie nicht beschenken müsse, 

sondern wolle, würden sie auch mal  
drei Dinge für die gleiche Person unter  
den Christbaum legen, erzählt Preisig.  
Er selbst bekommt zumeist Sportkleider, 
Sportschuhe oder Parfums geschenkt. 
Diese Dinge kämen zwar nicht unerwartet, 
aber er brauche sie viel und gerne, sagt er. 
Letztes Jahr habe er einen Adventskalen-
der mit 24 Badekugeln erhalten. Das habe 
ihn besonders gefreut, denn er gönne sich 
gerne hin und wieder ein Bad, um seine 
Batterien aufzuladen.
Trotz Sonntagsarbeit ist er bereits jetzt in 
Weihnachtsstimmung, «Die kommt mit 
dem Glühwein, der Weihnachtsbeleuch-
tung und dem Weihnachtsmarkt.»  
Ausserdem bastelten und installierten sie 
die Dekorationen im Geschäft selbst.  
Preisig feiert dreimal Weihnachten, mit 
der Familie seines Vaters, seiner Mutter 
und derjenigen seiner Frau. Dabei läuft  
der Abend mit festlicher Kleidung,  
Christbaum, Singen und einem grossen 
Festmahl ganz klassisch ab. (nra)

Christian Preisig ist ein Weihnachtsfan.
� BILD NIKLAS RAPOLD

Kopf der Woche  Christian Preisig – Inhaber Dux Mode und Vorstandsmitglied Pro City 

Er verkauft in der Weihnachtszeit Herrenmode an Frauen
Zur Person

Alter: 45
Zivilstand: verheiratet, 
zwei Kinder
Wohnort: Schaffhausen
Hobbys: Alle Arten von 
Ballsport  
Weihnachtslied: «Ihr 
Kinderlein kommet»

Manor-Kunstpreis für eine sinnliche Denkerin
Die Ausstellung mit den Werken der diesjährigen Manor-Kunstpreis-Trägerin Judith Kakon ist eine Ausstellung, wo man eintritt und  
sagt: «Wow!» Aber es ist keine Ausstellung, die selbsterklärend wäre. Judith Kakons Kunst thematisiert eine persönliche, netzartige Weltsicht.

Alfred Wüger

Der Manor-Kunstpreis 2021 geht an die 
1988 geborene Judith Kakon. Die Künstle-
rin – Bürgerin von Merishausen – ist in Ba-
sel aufgewachsen und lebt auch dort. Be-
reits im Jahre 2015 wurde sie in der Mu-
notstadt ausgezeichnet, damals mit dem 
«Ernte»-Kunstpreis. «Das zeigt, wie wert-
voll solche Preise sind», sagte die Direkto-
rin des Museums zu Allerheiligen, Katha-
rina Epprecht, in ihrer Begrüssung des Ver-
nissagepublikums.

Als Stadtrat Raphaël Rohner, Bildungs- 
sowie Kulturreferent, sein Grusswort an 
die muntere Schar richtete, erwähnte er 
den Umstand, dass der Manor-Kunstpreis 
einer der wichtigsten Förderpreise sei. Er 
werde dieses Jahr in Schaffhausen zum  
19. Mal verliehen. Und er sprach von Judith 
Kakon als «einer der bedeutendsten kon-
zeptionell arbeitenden Künstlerinnen in 
der Schweiz». Diesen Faden nahm dann 
Chantal Prod’Hom von der Maus Frères 
Manor AG auf, indem sie sagte: «Judith Ka-
kon ist ein vielversprechendes Talent.» Der 
Manor-Kunstpreis, dotiert mit 15 000 Fran-
ken, geht an Kunstschaffende, die jünger 
als 40 Jahre sind.

Memento mori oder Garten Eden?
Was nun das Werk von Judith Kakon im 

Besonderen preiswürdig macht, das fasste 
anschliessend Isabelle Köpfli, die Kurato-
rin der «Ernte» und des Manor-Kunstprei-
ses, in ihrer Laudatio zusammen. Sie 
sprach von der eigens für diese Ausstellung 
entwickelten Werkgruppe, sprach von  
13 Früchten aus Papier, die an die Bestand-
teile von Cocktails oder an Lampions erin-
nern würden, erwähnte die Fertigung von 
Hand der Objekte in Wabentechnik und 
gab zu bedenken, dass das grösste Objekt 
über vier Meter hoch sei.

Nun, es ist tatsächlich bunt und überwäl-
tigend, was einen da empfängt, wenn man 
den grossen Ausstellungsraum betritt, 
denn da hängen sie: die riesigen Zitronen, 
Ananas, Trauben, aber die bereits erwähnte 
Buntheit ist eine gebrochene Schönheit, 
denn einige der Früchte sind grau.

«Schimmlig, verdorben?», fragte Isabelle 
Köpfli und sprach – man erinnerte sich an 
Raphaël Rohners «konzeptionell arbeitende 
Künstlerin» – von der Wechselbeziehung 
zwischen Handel, Globalisierung und Ge-
sellschaft, und wies darauf hin, dass eben 

keine Äpfel, Birnen oder Zwetschgen von 
der Decke baumeln, sondern Früchte, die 
einst nur im Kolonialwarenladen zu haben 
gewesen seien, und das damals auch nicht 
ganzjährig wie heute im Supermarkt.

Die Kuratorin schlug eine kunstge-
schichtliche Brücke zu den Früchten als 
Symbole der Vergänglichkeit. «Memento 
mori oder ein Verweis auf den Garten 
Eden?» Aber nicht nur Früchte hängen dort 
oben im Ausstellungssaal, sondern auch 
Glocken. Isabelle Köpfli sprach von der 
Schillerglocke und ihrer Aufschrift: «Tote 
rufe ich, Lebende beklage ich, Blitze breche 
ich.» Für jedermann in Latein zu lesen zwi-
schen Münsterkirche und Museum. Fazit: 
«Die Werkgruppe ist ein dreidimensionales 
Stillleben.» Es hat einen Titel: «Ever given». 

Heisst das nun «seit je gegeben», oder erin-
nert dies an das riesige Containerschiff die-
ses Namens, das vor noch nicht langer Zeit 
– wer weiss es noch? – den Suezkanal blo-
ckierte und die Lieferketten unterbrach? 

Und was hat es mit dem Geländer auf sich, 
das die Besucher davon abhält, sich unter 
die hängenden Papierfrüchte zu stellen? 
Hier definiere die Künstlerin, wie die Be-
trachterin, der Betrachter das Werk anzu-
schauen habe. Aus der Distanz nämlich. Das 
führt zurück zum Konzept. Die Kunst der 
Judith Kakon ist nicht selbsterklärend. Viele 
Gedanken stehen hinter dem Werk, viele Ge-
danken will es im Publikum wecken. Einen 
Prozess anstossen, einen andern Blick auf 
die Welt anregen. Wie persönlich, bei aller 
gesellschaftlichen Relevanz, das Schaffen 

der Künstlerin ist, zeigt sich dann im Kabi-
nett ein paar Stufen höher: Da stehen zwei 
alte Kommoden aus dem Depot des Mu-
seums. Die eine steht auf vier Papierstapeln. 
Diese Stapel werden gebildet durch Kopien 
des Stammbaums von Judith Kakon, auf 
den sie im Zuge der Vorbereitungen dieser 
Ausstellung gestossen ist. Wer das nicht 
weiss, wird es beim Betrachten allein 
schwerlich erfahren. Man muss sich folglich 
für die Hintergründe dessen, was Judith Ka-
kon schafft, interessieren. Oder lebendiger 
und frischer, ja biblischer gesagt und in den 
Worten Isabelle Kopflis: «Das Werk ist ein 
Netz, die Künstlerin wirft es aus wie ein Fi-
schernetz.» Das schaffe Bewusstsein für 
eigene Vernetzungen, eigene Verknüpfun-
gen, für eigenes Tun.

Chantal Prod’Hom, Jurymitglied des Manor-Kunstpreises überreicht der preisgekrönten Judith Kakon das Couvert mit dem Check über 15 000 Franken. � BILD MELANIE DUCHENE

«Das Werk  
ist ein Netz.  
Die Künstlerin 
wirft es aus wie 
ein Fischernetz.»
Isabelle Köpfli 
Kuratorin Manor-Kunstpreis

  VIDEO 
Die Preisträgerin im 
Interview unter  
www.shn.ch/click


